
(abu) Sie hingen einst aneinander wie
siamesische Zwillinge: Das 1623 errich-
tete Pfeilerhaus, das seine Giebelseite in
Richtung Andreaskirche richtete, und
als älterer Bruder der „Umgestülpte Zu-
ckerhut“, erbaut bereits 1509. Trennen
wollten die Hildesheimer das unge-
wöhnliche Paar durch die Jahrhunderte
jedoch nie. Stolz verewigten sie es auf
zahlreichen Holzstichen, Zeichnungen
und später auch Postkarten. Auf letzte-
ren übertrumpften die beiden Häuser
vor dem Zweiten Weltkrieg sogar das
Knochenhauer-Amtshaus als Wahrzei-
chen Hildesheims.

Der „Umgestülpte Zuckerhut“ ver-
dankt seinen Namen dem früher offen-
bar überaus kreativen Hildesheimer
Volksmund. Jedes der drei Geschosse
ragte über das darunter liegende hinaus.
Bei 22 Quadratmetern Grundfläche
kommt die oberste Etage auf fast dop-
pelt so viele – nämlich 43. Zuletzt hatte
dort die Familie Bergholz eine Buchbin-
derei, einen Schreibwarenladen und ih-
re Wohnung.
1623 errichtete Cord Peine nebenan

das Pfeilerhaus. Fast 100 Jahre nach
dem Knochenhauer-Amtshaus gebaut,
sollte es der letzte große Hildesheimer

Renaissance-Bau werden. Das Zwil-
lingspaar gegenüber der Andreaskirche
war nun komplett. Von hier aus konnten
die Bewohner über die Bäume eines
kleinen Parks auf das imposante Gottes-
haus schauen. An die heutige schmuck-
lose Pflasterung dachte damals sicher-
lich noch niemand.
Der Bombardierung der Stadt am 22.

März 1945 fielen auch Pfeilerhaus und
Zuckerhut zum Opfer. Für immer, so
schien es, waren sie aus dem Stadtbild
verschwunden.
Das Pfeilerhaus wurde beim Wieder-

aufbau der Stadt immerhin mit einer ar-

chitektonischen Verbeugung gewürdigt:
Stilisiertes Fachwerk und Betonpfeiler
erinnern schon seit den 50er Jahren an
den berühmten Vorgänger. Im März
2003 wurde zudem eine Stele einge-
weiht, die an den „Umgestülpten Zu-
ckerhut“ erinnern soll.
Allerdings: Die Hildesheimer Alt-

stadtgilde hat ihren Traum vom Wieder-
aufbau der „Zwillinge“ nie aufgegeben,
will das Millionen-Projekt bald in An-
griff nehmen. Ein sensationeller Termin
hierfür wäre das Jahr 2009 – dann wäre
der erstmalige Bau des „Zuckerhutes“
genau ein halbes Jahrtausend her.

Die ungleichen Zwillinge
HAZ-Serie Hildesheim einst und heute: Pfeilerhaus und „Umgestülpter Zuckerhut“

Stilisiertes Fachwerk und echte Pfeiler erinnern an das alte Pfeilerhaus. An dessen Fuß
schmiegt sich ein Kiosk aus den 50er Jahren, in dem inzwischen ein Schmuckhändler seine Wa-
ren anbietet. Rechts erinnert eine Stele an den „Umgestülpten Zuckerhut“. Foto: Hartmann

Das Pfeilerhaus (links) und der „Umgestülpte Zuckerhut“ rechts daneben – vor dem Zweiten
Weltkrieg zierte dieses Motiv sogar mehr Postkarten als das Knochenhauer-Amtshaus. Die Alt-
stadtgilde möchte beide Häuser wieder „aufleben“ lassen. Foto: HAZ-Archiv

(de) Heiß, heißer, Salsa: Der latein-
amerikanische Tanz steht für Feuer,
Leidenschaft und Erotik. Eine Brise des
südlichen Temperaments weht jetzt
auch im Norden. Von Dienstag, 9., bis
Sonntag, 14. August, soll die Show „La-
dy Salsa“ das Theater am Aegi in Han-
nover zum Kochen bringen. 
18 Tänzerinnen und Tänzer und zwölf

Musiker nehmen die Zuschauer auf eine
Reise in das Kuba der 50er Jahre mit.
Sie alle hat Toby Gough, Autor und Re-
gisseur von „Lady Salsa“, auf Kuba ent-
deckt. Jetzt ist die Gruppe auf Deutsch-
landtournee und erzählt die Geschichte
der farbigen „Lady Salsa“, die davon
träumt, Schauspielerin zu werden. Nach
der Vertreibung des Diktators Batista
im Januar 1959 wird ihr Traum wahr:
Ermutigt vom Rebellenführer Che Gue-
vara höchstpersönlich, besucht sie eine
Schauspielschule und schafft schließlich
den Sprung ins Rampenlicht. 
HAZ-Abonnenten haben jetzt die

Chance, die Salsa-Luft zu schnuppern:
Bei einem Workshop mit dem Ensemble
und anschließendem Besuch der Vor-
stellung. Vier Abonnenten sind eingela-
den, am Mittwoch, 10. August, um 17.30
Uhr ins Hannoveraner Theater am Aegi
zu kommen und zu tanzen. Sie dürfen
jeweils einen Begleiter mitbringen, der
beim Training zusehen kann und eben-
falls die Show besucht. 
Wer zu den Gewinnern gehören möch-

te, muss möglichst überzeugend folgen-
den Satz fortführen: „Ich möchte unbe-
dingt am Workshop teilnehmen und die
Show „Lady Salsa“ sehen, weil...“ 

Die Erklärungen gehen an die Hildes-
heimer Allgemeine Zeitung, Kundenser-
vice, Stichwort „Lady Salsa“, Rathaus-
straße 18-20, 31134 Hildesheim. Zweite
Möglichkeit: eine E-mail an kundenser-
vice@hildesheimer-allgemeine.de schi-
cken. 
Die vier einfallsreichsten Begründun-

gen gewinnen, Einsendeschluss ist Don-
nerstag, 4. August.  Die Gewinner wer-
den in der darauf folgenden Wochen-
endausgabe veröffentlicht. Wer nicht
gewonnen hat und die Show trotzdem
sehen möchte, kann im Servicecenter
der Hildesheimer Allgemeinen Zeitung
Karten kaufen. 
Die Preise liegen zwischen 26 und 47

Euro.

„Lady Salsa“ aus Kuba
tanzt für Hildesheimer 

HAZ vergibt Teilnahme am Tanz-Workshop an Abonnenten

Schillernde Farben, Körpereinsatz, Temperament – das alles gehört zum lateinamerikanischen
Tanz. Und zur Show „Lady Salsa“.

Exklusiv für Abonnenten

(r) Die Herman-Nohl-Schule für Ge-
sundheit und Sozialwesen des Land-
kreises Hildesheim hat einen Schulbei-
rat eingerichtet. Er soll soll die Ent-
wicklung der Schule unterstützen und
kritisch begleiten. 
Mit der Einrichtung des Beirats ist die

Umstrukturierung der Herman-Nohl-
Schule als ProReKo-Modellversuchs-
schule des Landes Niedersachsen abge-
schlossen. Mit dem Projekt, das landes-
weit an neunzehn Schulen läuft, will das
Land testen, wie eine stärkere Selbst-
ständigkeit der Schulen in Bezug auf ih-
re Finanzen, Organisation und Unter-
richtsversorgung in Zukunft aussehen
könnte. 
Außerdem sollen sich die Schulen ein

eigenes, unverwechselbares Profil ge-
ben, mit dem sie nach außen erkennbar
werden.
Vorsitzender des neuen Schulbeirats

ist Pastor Oliver Friedrich, Sprengelbe-
auftragter für Schulfragen im Sprengel
Hildesheim der evangelischen Landes-
kirche Hannover.
Neben dem Schulleiter, Jens Harms,

gehören dem Beirat Vertreter von Stadt
und Landkreis, der Bundesagentur für
Arbeit, der Volkshochschule, der Uni-
versität und der Fachhochschule an. Au-
ßerdem sind die Gewerkschaft Verdi, die
Ärztekammer, die Diakonischen Werke
Himmelsthür und der evangelisch-lu-
therische Kirchenkreis Hildesheim-Sar-
stedt vertreten.

Herman-Nohl-Schule
richtet Beirat ein

Versuch des Landes für mehr Selbstständigkeit der Schulen

(cwo) Offenbar gezielt hat sich ein
skrupelloser Einbrecher am Donnerstag
einen körperlich Behinderten als Opfer
ausgesucht. Der in seiner Bewegungsfrei-
heit erheblich eingeschränkte 55-Jährige
hatte die Balkontür seiner Hochparterre-
wohnung in der Lohdestraße am Nach-
mittag zum Lüften geöffnet – da spazier-
te um 16.50 Uhr plötzlich ein Jugendli-
cher in die Wohnung. Offenbar war er
über die Brüstung auf den Balkon geklet-
tert. Jetzt fragte er nach Geld.
Als er keine Antwort bekam, begann

der Täter die Schränke des Opfers zu
durchsuchen. Weil er aber auch dort auf
keine Wertsachen stieß, verließ er die
Wohnung wieder, wie er gekommen war:
über den Balkon. Nach Aussage des Be-
wohners soll es sich um einen 13 bis 15
Jahre alten, südländisch wirkenden Ju-
gendlichen gehandelt haben. Er soll etwa
1,60 Meter groß sein. 
Hinweise nimmt die Polizei unter der

Rufnummer  939-115 entgegen.

Skrupellos:
Täter kommt
durch die Tür

(cwo) Die vorstehenden Fassadenteile
am Hildesheimer Kaiserhaus kamen ei-
nem Einbrecher jetzt sehr gelegen: Ir-
gendwann zwischen Montag, 11 Uhr,
und Donnerstag, 9 Uhr kletterte er auf
einen Fenstersims in der ersten Etage,
schlug eine Scheibe kaputt und stieg ins
Haus ein. Laut Polizei erbeutete der Tä-
ter einen Computer im Wert von rund
1500 Euro. 
Zeugenhinweise an die Ermittler un-

ter 939-115.

Fassade kommt
Tätern gelegen

(cwo) Höchst sonderbares Kundenver-
halten hat am Donnerstag in einem Mö-
belladen in der Hildesheimer Osterstra-
ße die Polizei auf den Plan gerufen. Es
passierte kurz vor Feierabend: Da
tauchte in dem Geschäft ein Mann auf,
der sich zunächst etwas umsah. Dann
verloren die Mitarbeiterinnen ihn aus
den Augen – erinnerten sich seiner aber
wieder, nachdem sie den Laden bereits
abgesperrt hatten.
Also suchten die Verkäuferinnen den

verschwundenen Kunden. Sie fanden
ihn hinter einem Ausstellungsstück: Er
hatte sich auf den Boden gelegt und ein
Sofa als Sichtblende genutzt. Bei dem
vermeintlichen Kunden handelte es sich
um einen 34-jährigen Hildesheimer, wie
die herbeigerufene Polizei alsbald fest-
stellte. Er habe die Verkäuferinnen le-
diglich erschrecken wollen, gab er zu
Protokoll. 
Die Polizei schließt nicht aus, dass er

sich seinerseits erschreckt, wenn er das
Ergebnis des Ermittlungsverfahrens ge-
gen ihn erfährt.

„Kunde“ liegt
hinterm Sofa:
Nur ein Spaß?

Sonnabend und Sonntag
11 bis 16 Uhr: Aufstieg auf den Andre-

askirchturm (ab zehn Jahre)
13 bis 18 Uhr: Labyrinth im Hanf-

Dschungel, Obsthof Sundermeyer,
Wendhausen, mit Ferienpass: 1,50 Euro
15 bis 18 Uhr: Bowling (zehn bis 14

Jahre), CCR Bowling am Bahnhof, Kos-
ten: 1,50 Euro pro Spiel, Schuhe: 80
Cent

Michael Hinz, Mitarbeiter im Fachbe-
reich Soziales, Jugend und Wohnen, hat
am 1. August sein 25-jähriges Dienstju-
biläum bei der Stadt Hildesheim. Nach
seiner Ausbildung arbeitete er von 1983
bis 1999 als Sachbearbeiter im Sozial-
amt. Seit 1999 ist er EDV-Koordinator
und Administrator im Fachbereich So-
ziales, Jugend und Wohnen.

Ferienpass

Personalien

(if) „Unsere Bundeswehr“ – so lautet
das Motto der Jubiläumsausstellung
zum 50-jährigen Bestehen der Bundes-
wehr. 
Interessierte können die Wanderaus-

stellung vom 22. bis 25. September auf
dem Schützenplatz besichtigten. Es soll
ein informatives und unterhaltsames
Programm mit einer Talentshow gebo-
ten werden. 
Die Öfnungszeiten sind: Donnerstag,

22. September, von 9 bis 18 Uhr, Frei-
tag 9 bis 19 Uhr und Sonnabend und
Sonntag von 10 bis 18 Uhr.

Bundeswehr
stellt sich vor(zer) Die Mitarbeiter der Stadtverwal-

tung treffen sich am Mittwoch, 24. Au-
gust, von 9 bis 12 Uhr im Audimax der
Universität zur Personalversammlung.
Deswegen ist die Verwaltung an diesem
Vormittag geschlossen.

Stadtverwaltung
ist Mittwoch zu

(r) Er bezahlte einen regime-
feindlichen Witz im Dritten Reich
mit dem Leben und steht dafür
nun im Mittelpunkt eines NDR-
Fernsehfilms: In diesen Tagen öff-
nete Bistumsarchivar Dr. Thomas
Scharf-Wrede für ein Fernseh-
team die Akten des hingerichte-
ten Pfarrers Joseph Müller.

Immer wieder erzählt Scharf-Wrede
zwischen riesigen Aktenschränken vor
laufender Kamera jenen Witz, für den
der Pfarrer von Groß Düngen am 11.
September 1944 unter dem Fallbeil
starb. „Bitte noch einmal und so, dass
auch Nicht-Bibelfeste die Pointe verste-
hen“ bittet Redakteur Rudolph Herzog,
der mit Kameramann und Assistenten
umfangreiches technisches Material in
den engen Räumen aufgebaut hat.
Tatsächlich ist jener Witz, den Pfarrer

Joseph Müller auf dem Höhepunkt des
Krieges bei einem Hausbesuch einem al-
ten, kranken Mann erzählte, heute nicht
mehr jedem verständlich. Es geht darin
um einen schwer verwundeten Soldaten,
der sich im Lazarett den „Führer“ Adolf
Hitler und den „Reichsmarschall des
Großdeutschen Reiches“ Hermann Gö-
ring an sein Sterbebett wünscht. Natür-
lich gehe das nicht, sagt die Lazarett-
schwester, stellt ihm aber zum Trost je
ein Bild Hitlers und Görings rechts und
links an sein Bett. „Jetzt sterbe ich wie
Christus“, sagt darauf der Verwundete.
Eine klare Anspielung auf den Tod Je-

su, der zwischen zwei Schwerverbre-
chern gekreuzigt wurde. So verstand das
auch der berüchtigte Nazi-Richter Ro-
land Freisler vom Volksgerichtshof in
Berlin, der den damals 49-jährigen Pfar-
rer Müller wegen „Zersetzung des

Wehrkraftwil-
lens des deut-
schen Volkes“
zum Tode ver-
urteilte.
Die Prozess-

akten und der
Schriftverkehr
in der Sache
Müller sind gut
dokumentiert
im Hildeshei-
mer Bistumsar-
chiv. So lässt
sich auch re-
konstruieren,
dass Pfarrer
Müller vom
Sohn jenes

kranken Mannes, dem er den Witz er-
zählt hatte, denunziert wurde. Immer-
hin haben Groß Düngener damals noch
versucht, ihren Pfarrer durch Eingaben
und persönliches Erscheinen in Berlin
zu retten. Vergeblich. Müller musste für
diesen Witz sterben.
„Vermutlich der einzige Witz, den

Pfarrer Müller jemals erzählt hat“,
glaubt Scharf-Wrede. Denn Joseph Mül-
ler galt als still und verschlossen, nahe-
zu ängstlich. Doch die Abschiedsbriefe,
die er wenige Stunden vor seinem Tod
schrieb, zeugen von einer beeindrucken-
den Unerschrockenheit und Glaubens-
stärke. Auch diese Briefe finden sich in
Müllers Personalakte.
Mehrere Stunden verbrachte das

NDR-Fernsehteam im Hildesheimer
Bistumsarchiv. Redakteur Rudolph Her-
zog will den Fall des Pfarrers Joseph
Müller in den Mittelpunkt eines Fern-
sehbeitrags über „Humor im Dritten
Reich“ stellen. Dieser Film wird ver-
mutlich 2006 im NDR-Fernsehen und
bei „arte“ laufen.

Tödliches Lachen
NDR-Fernsehteam dreht im Hildesheimer Bistumsarchiv

über „Humor im Dritten Reich“

Ein Team des NDR
dreht mit Bistums-
archivar Dr. Thomas
Scharf-Wrede 
(Mitte) einen
Beitrag über den
folgenschweren
Witz des Groß
Düngener Pfarrers
Joseph Müller.

Pfarrer Joseph Müller.
Foto: Bistumsarchiv

(by) Spektakulärer Flug mit glimpfli-
chem Ausgang: Bei einem Auffahrunfall
in der Straße Lerchenkamp ist gestern
Nachmittag die 14-jährige Beifahrerin
eines Rollerfahrers durch die Luft kata-
pultiert worden und auf dem Dach eines
Kleinbusses des Malteser-Hilfsdienstes
gelandet. Nach Angaben der Polizei kam
sie jedoch mit leichten Prellungen,
Schürf- und Schnittwunden davon.
Übler erging es dem 24-jährigen Rol-

lerfahrer. Der Mann aus Bad Salzdet-
furth knallte durch die Heckscheibe des

VW-Busses und zog sich stärkere
Schnittwunden zu. Wie die Polizei mit-
teilt, hatte der Kleinbus wegen des sto-
ckenden Verkehrs abgebremst. Der Rol-
lerfahrer bemerkte das zu spät.
Er und seine Sozia wurden zur Wund-

versorgung ins Krankenhaus gebracht.
Die 14-jährige Hildesheimerin wurde
laut Polizei gestern schon wieder entlas-
sen, der Fahrer zur Beobachtung jedoch
da behalten. Der Fahrer des Malteser-
Busses und ein Kind auf dem Rücksitz
kamen mit dem Schrecken davon.

Unfall mit Katapult-Effekt
Roller-Beifahrerin landet auf dem Dach eines Kleinbusses


